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1 Dentſchland. 
Berlin, 24. Mai. Die halbamiliche „Pro⸗ 
binzial⸗Korreſpondenz“ ſchreibt über „die Monopol- 
kommiſſton und die Steuerreform“: ' 
Die Reichstagskommiſſion, welcher die Tabak⸗ 
monopolporlage zur eingehenden ſachlichen Prüfung 
überwleſen war, hat ſich dieſes Auftrages in nicht 
mehr als drei Sitzungen entl igt. Das Ergebniß 
war, wie es bei dieſer Behandlung der Sache nicht 
anders erwartet werden konnte, ein völlig negatives. 
Die Kommiſſion ließ ſich aber hieran noch nicht 
genügen, fondern ging weiter über den ihr gewor⸗ 
denen Auftrag hinaus, indem ſie in Form eines 
Proteſtes gegen weitere Beſteuerung des Tabaks die 
Fortſetzung der Steuerreform überhaupt zu inhibiren 
beſchloß. g 
a Es hatte bisher eine völlige Uebereinſtimmung 
bis weit in die Fraktionen der Linken hinein dar⸗ 
über beſtanden, daß eine Steuerreform nothwendig 
fei. Seitdem dieſelbe zur Diskuſſion geſtellt worden 
iſt, iſt von keiner Seite die Notbwendigkeit derſelben 
beſtritten worden, vielmehr wetteifern alle Parteien 
E mit Ausnahme der Fortſchrittspartei — in Auf⸗ 
ſindung der hierzu ins Auge zu fallenden Mittel 
und Wege. Ferner aber beſtand auch eine Ein⸗ 
müthigkeit darüber, daß dieſe Mittel und Wege auf 
dem Gebiete der indirekten Reichsbeſteuerung zu 
ſuchen find und daß das hierbei zu verfolgende Ziel 
auf eine mit Hülſe der aus höheren Reichseinnah⸗ 


und Entlaſtung der Gemeinden und unteren Klaſſen 


en einen in keiner Weiſe beflritien 
worden, ja 


* ſetzung der Diskuſſion, und ſelbſt im Einzelnen 


wurden von Allen die Ziele als berechtigt anerkannt, 
woas ſich namentlich auch bei den Berathungen über 


das Verwendungsgeſeß im preußiſchen Abgeordneten ⸗ 
Haufe kundgab. Ebenſo wurde namentlich auch von 
nationalliberaler und von Seite des Zentrums bei 
der Debatte über die Monopolvorlage im Reichstage 
die Uebereinſtimmung in den Zielen mit den ver⸗ 
bündeten Regierungen erklärt f 

Nur die Ausführung und Verwirklichung des 
Reformgedankens hatte bisher zu Meinunge verſchie 
„deuheiten und Kämpfen geführt. Von liberaler 
Seite wurden von vornherein konſtitutionelle Bürg ⸗ 
ſchaften als Vorbedingung verlangt. Dieſelben 
wurden in einer die Parteien damals völlig zufrie⸗ 
Denſtellenden Weiſe durch Feſtſlellung gewiſſer Grund 
ee über die Verwendung der aus dem Reiche in 
dle Kaffe Preußens fließenden Einnahmen gegeben. 
Nach Ueberwindung dieſer Schwierigkeit wurde die 
Theilnahme an der Verwirklichung der Reform von 
„der Auſſtellung eines klaren und umfaſſenden Steuer- 
kteformprogramms abhängig gemacht. Was anderes 
lonnte dieſe Forderung bedeuten, als eine Aufklä⸗ 
rung darüber, welche Bedürfniſſe die Regierung im 


Einzelnen zu befriedigen gedenke, zu welchen Zwecken 


die zu ſchaffenden Einnahmen verwendet werden 
ſollen und durch welche Mittel die Regierung dieſes 
Ziel zu erreichen beabſichtige? Auf dieſe durchaus 
berechtigte Forderung iſt die Regierung die Antwort 
nicht ſchuldig geblieben. Das Steuerreformprogramm, 


welches fie aufſtellle, konnte bel der zweithelligen 


Natur unſeres großen Gemeinweſens nur getrennt, 
und doch innerlich verbunden, zur Erſcheinung kom⸗ 


mueen: die beiden Theile dieſes Programms bildeten 


5 
* 


\ 


dae Berwendungsgeſetz, welches dem preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe vorgelegt wurde, und der Tabak⸗ 
monopol Entwurf, welcher dem Reichstage gegen⸗ 
wärtig volllegt. rn | 
Dieſes Programm hat in den parlamentari⸗ 
ſchen Körperſchaften Widerſpruch gefunden, und einen 
ſolchen Wide ſpiuch zu erheben, iſt ja auch das gute 
"Recht des Parlaments. Aber es darf nicht über⸗ 
ſehen werden, daß die Oppoſition im Landtage in 
keiner Weiſe die Bedürfnißfrage in Abrede ſtellte, 
und daß ſie gegen die Verwendungszwecke an ſich 


nichts Weſentliches einzuwenden hatte, — alle Red 


ner erklärten ſich mit der Entlaſtung der Gemein 
den und Steuerzahler einvirſtanden, wenn ein Theil 
auch Bedenken erhob wegen der Art, wie die Ab⸗ 
löſung der Schullaſten geplant war, und wegt ber 
Hereinziehung der Erhöhung der Beamtengehälter in 
die Reform. Aber dieſe Punkte waren nicht der 


Grund der Ablehnung des Verwendungsgeſetzes, 
ſondern man beſeitigte daſſelbe, weil einerſeits noch 
keine Einnahmen zur Verwendung vorhanden waren 
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— perborresziit wurde. 


em — x 
bildete die ſelbſtverſtändliche Voraus⸗ 
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und andererſeits das in Ausſicht geſtellte Mittel zur 
Befriedigung der Bedürfniſſe — das Tabakmonopol 
Ebenſo iſt im Reichstage 
dieſes Mittel bekämpft worden unter ausdrücklicher 
Anerkennung des anderen Theils der Reform, näm⸗ 
lich der Bedürfniſſe und Verwendungezwecke. Die 
natlonalllberalen und ultramontanen Redner haben 
hierüber keinen Zweifel gelaſſen. 

Die Aufgabe der Tabakmonopol⸗Kommiſſion 
konnte nun keine andere ſein, als das vorgeſchla⸗ 
gene Mittel — das Monopol — nach allen Rich⸗ 
tungen hin zu prüfen und Beweiſe dafür zu er⸗ 
bringen, daß das Mittel entweder nicht die ge⸗ 
wünſchten Erfolge berbeiführen werde oder an ſich 
mit zu viel Uebelſtänden verbunden ſei, welche die 
Einführung einer Beſteuerungeform, die anderwärts 
mit Erfolg funktionirt, in Deutſchland nicht gerathen 
erſcheinen laſſen. 

Bei aller Anerkennung der Tüchtigkeit und 
Sachkenntniß der Kommiſſions⸗Mitglieder darf doch 
wohl ein Zweifel geſtattet ſein, ob es denſelben 
möglich war, in kaum drei Sitzungen das techniſche 
Material ſachlich eingehend zu prüfen. Wenn die 
Kommiſſion aber überdies noch einen Antrag an- 
nahm, welcher erklärte, daß überhaupt jedes neue 
Mittel zur Beftiedigung der Bedürfniſſe überflüſſig 
jet und daß die bekannten Reformziele mit den vor- 
handenen Mitteln erreicht werden könnten, ſo hat 
ſie einen Grund gegen das Monopol angeführt, 


der mit dem bisherigen Verhalten der Nationallibe-⸗ 


ver handlungen kann durch die von der Kommiſſton 


vorgeſchlagene Reſolution nicht wie mit einem 
Schwamm ausgelöſcht werden. Das ganze Land 
kennt die bisherige Stellung der Parteien zu dem 
Reformgedanken genau und weiß, daß nur die fort 
ſchrinliche Oppoſſtion den Standpunkt der reinen 
Negation gegenüber den Bedürfniſſen wie gegenüber 
den Mitteln zur Befriedigung derſelben einnahm. 
Wir wollen nicht unterſuchen, welcher Art die 
Gründe fein könnten, die die Nationvlliberalen und 
das Zentrum zu dem Verlaſſen ibres bisherigen 
Standpunktes bewogen haben, jo lange die Geneh- 
migung des Beſchluſſes der Kommiſſion duch den 
Reichstag noch keine vollendete Thatſache iſt. Wohl 
aber darf darauf hingewieſen werden, daß die Steuer⸗ 
reformfrage durch einen ſolchen Beſchluß nicht aus 


der Welt geſchafft werden kann. Das Land macht 


fi in der Anerkennung ſeiner Bedürfniſſe und in 
dem Gefühl der finanziellen Uebelſtände, unter denen 
es leidet und deren Vorhandenſein von allen Parteien 


anerkannt iſt, nicht von der Takilk der politiſchen 
Parteien abhängig und würde nach dem jahrelangen 


Mühen um die Verwirklichung der Reform dafür 
fein Verſtändniß haben, weun das Parlament mit 
einem Male die Steuerreform als überflüſſtig er⸗ 
klärte. 6 n 37 5 
— Guitau's Prozeß taucht noch einmal ayf. 
Am Montag ſoll das Erkenntuß des Appellhofes 
erfolgen, der das gefällte Urteil vernünftigermaßen 
nur beſtätigen kann. Dann wird die über Gebühr 
hinausgezögerte und mißbrauchte Galgenfriſt ihr 
Ende „erreichen. ortar 
einſamer Haft halten und am 30. Juni endlich 
hinrichten. „ 1 Be 
— Der Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Her⸗ 
zog, iſt geſtern Abend hier angekommen und im 
„Hotel de Rome" abgeſtiegen. Heute Morgen be⸗ 
gab er ſich in die Hedwigskirche und zelebrirte in 
großem Ornat die Flühmeſſe. Die Biſchöfe Dr. 
Höting von Osnabrück und Dr. Krementz von 
Frauenburg begleiteten ihn. In das Hotel zurück⸗ 


gekehrt, empfing der Fürſtbiſchof 40 junge Damen, 


Töchter hieſiger hervorragender katholiſcher Familien, 
welche in weißen Kleidern erſchienen waren und ihm 
Blumenſträuße und Kränze überreichten und ihn mit 
Geſang willkommen hießen. Sodann machte eine 
Anzahl Gelſtlicher dem Prälaten ihre Aufwartung, 
der um halb 11 Uhr zu dem Herrn Kultus miniſter 
fuhr und nahezu dreiviertel Stunden bei Herrn von 
Goßler verweilte. Gegen 12 Uhr begab ſich Dr. 
Herzog in das kronprinzliche Palaie. Später wurde 
Herr Herzog vom Kaiſer empfangen. 

— Hinſichtlich der Aufgabe, die den nach der 
Türkel beurlaubten Offizieren zufällt, erfahren wir 
von gut unterrichteter Seite einige Details. Die 
Reformen in der türkiſchen Armee werden von den 


Man wird den Mörder fortan in 
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genommen; ihre Wirkſamkelt wird ſich zunächſt auf 
Umbildung des Offizierkorps erſtrecken. Oberſt Käh⸗ 
ler, bisher Kommandeur des 6. Hufaren-Regiments, 
wird vorausſichtlich der Perſon des Sultans atta⸗ 
irt und als Chef der Offiziere die Reformen im 
(gemeinen zu überwachen haben, wie ſpeziell ſich 
mit der Bildung des Generalſtabes nach preußiſchem 
Muſter beſchäftigen. 

Oberſt Kähler wie Hauptmann Kamphövener 
ſind ibrer Zeit im preußiſchen Gentralſtabe thätig 
geweſen. 

Die drei Dffhiere, Hauptmann Kamphövener 
von der Infanterie, Hauptmann Riſtow von der 
Artillerie und Rittmeiſter v. Hobbe, erhalten von 
der türkiſchen Regierung (bel der Banque Ottomane 
bereits deponirt) jährlich 20,000 Franks pro Per⸗ 
ſon und die Kompetenzen ihrer Charge, beſtehend 
dus 5000 Franks, mithin Summa 25,000 Franks 
jährlich. ; 

DOberſt Kähler erhält 30,000 Franks und circa 
8000 Franks Kompetenzen = 38,000 Franks 
jährlich. 

Die Meldung beim Sultan wird 
Uniform ſtattfinden. 

Der Dlenſt ſelbſt wird während des dreimo⸗ 
natlichen Urlaubes von den Offizieren in Zivil ge⸗ 
than werden A 

Nach Ablauf der Friſt erfolgt die Entſcheidung 
über den eventuellen Uebertritt in türk ſche Dienſte. 

Zur Reife und Zivlladjuſttrung iſt jedem der 
Dffigiere eine Summe von 900 Thale 


in Barade- 
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Mailand, 24. Mai. (B. T.) Das heutige 
Feſtdiner war grandios, die Dekoration feenhaft. 
Die Kronleuchter fraylten in Tauſenden von Flam 
men. Die rieſigen Tafeln glichen einem Roſenhain. 
Die Bilder Viktor Emanuel's und Humbert's war: ı 
prachtvoll geſchmückt. An der Ehrentafel ſaßen ne- 
ben dem Herzog von Aoſta rechts: der Schweizer 
Bundespräsident Bavier, Tecchio, Graf Hatzfeldt, 
Mancini, links: der deutſche Botſchafter von Keu⸗ 
dell, Bitter, Crailsheim, Levetzow; gegenüber : 
Crispi, General Roeder, Pioda, der Direktor der 
Gotthardbahn Zingg, Bötticher, Hoffmann. Für 
die Preſſe waren direkt neben der Ehrentafel große 
Tafeln reſervirt. Es nahmen an dem Feſtdiner 
etwa 700 Perſonen Theil. 1800 Wachskerzen 
verbreiteten Tageshelle. Zwiſchen den deutſchen und 
den italleniſchen Staatsmännern fand eine ſehr an⸗ 
geregte Unterhaltung ſtatt. ö 


Die Gallerien waren mit Damen in großer 


Toilette dicht beſetzt. Dae Diner koſtet 45,000 
Franks. Der Herzog von Aoſta trank im Namen 
ſeines königlichen Bruders auf das Wohl der drei 
an der Gotthardbahn betheillgten Reiche. Bapier 
toaftete auf Italien, von Keudell auf das gaſtliche 


herrliche Mailand. Bei der erſten Begegnung des 
deutſchen Kaiſers und des Königs Viktor Emanuel 
jet die Freunvſchaft zwiſchen beiden Ländern ge⸗ 


ſchloſſen, die nun unentwegt fortbeſteht für alle 
Zelten. f 

Keudell's 
chene Rede zündete außerordentlich; es folgte un⸗ 
unterbrochenes Händeklatſchen. Dann wurde die 
preußiſche Nationalhymne von der Muſik angeſtimmt 
und ſtürmiſche Rufe: -„Evviva Germania 16 er- 
tönten. 955 


italieniſchen Sprache nicht ſo mächtig ſei, ſo finde 
doch die Sprache der Freundſchaft den Weg zu allen 
Herzen. „Dank, tauſend Dank dem ſchönen Lande, 
welches die Stätte der Kunſt, das Juwel der Na⸗ 
tur, nach welchem wir uns ſtets ſehnten.“ Auch 
im Werke der Einigkeit hätten Deutſchland und 
Italien gemeinſame, innige Berührungspunkte. Die 
Monarchen beider Länder ſeien von inniger Liebe 
für ihre Völler beſeelt, in beiden Ländern herrſche 
Begeiſterung für die nationale Sache. 

Stürmiſcher Jubel folgte beiden deutſchen Re⸗ 
den. Die Beleuchtung des Domplatzes war feen⸗ 
haft und erinnerte an Tauſend und eine Nacht. 

London, 23. Mai. Die „Freiheit“ erſchien 
ſtatt, wie üblich, am Sonnabend erſt geſtern (Mon⸗ 
tag), und zwar mit zwei leeren Seiten, auf denen 
querüber die Worte „Konfiszirt von der engliſchen 
Regierung gedruckt find. 


betreffenden Offizieren nach eigenem Ermeſſen vor- verhaftete, belegte fie auch die Typen mit Beichlag. | 


See. 


in eleganteftem Italieniſch geſpto⸗ 


Btticher bedauert, in deutſcher Sprache feinen 
Gruß darbringen zu müſſen; wenn er auch der 


Als die Polizei am vo⸗ 
rigen Donnerſtag den Schriftſetzer Wilhelm Mertens 


Es ſind Haftbefeble auch gegen andere an der Her⸗ 
ausgabe der „Freiheit“ betheilligte Perſonen erlaſſen 
worden. 

Pelersburg, 22. Mai. Geſtern wurde, der 
„K. Z.“ zufolge, den hieſigen Reda tionen unter An⸗ 
drohung ſtrengſter Strafen verboten, Nachrichten über 
ruſſiſche Grenzbefeſtigungen zu veröffentlichen. Das 
Verbot erfolgte auf einen Artikel der „Nowiny !“, 
welcher aus ſicherer Quelle berichtet, in der Gpuver⸗ 
nementsrenteikaſſe ſeien 6 Millionen Rubel zum Be⸗ 
ginn der Erweiterungen von Warſchaus Befeſtigungen 
angelangt; es ſollen 15 Forts gebaut werden, 4 
auf dem rechten Weichſelufer (Vorſtadt Praga), 11 
auf dem linken; die Geſammtkoſten werden auf 10 
Mill. veranſchlagt. Der Plan der Beſeſtigung 
Warſchaus iſt alt, es iſt daher nicht recht erklärlich, 
warum plötzlich jenes ängſtliche Verbot erfolgte. — 
Der Kaiſer unternimmt täglich Spazierfahrten durch 
den äußerſt ſcharf bewachten Peterhofer Park, dabei 
begleiten ihn ſtets ſeine Gemahlin und Kinder; 
Alexander II. führt ſelbſt die Zügel, während 
Tſcherkeſſen und Gensdarmen während deſſen ſcharf 
Wache halten. : 


Provinzielles 
Stettin, 25. Mai. Die Erſatzwahl für den 


verſtorbenen Reichstags⸗Abgeordneten Profeſſor Dr. 


Hueter, den Vertreter des Kreiſes Greifswald, 


findet am 6. Juni ſtatt und iſt von Seiten der 


Konfervativen der Landrath Karl Graf Behr au 
Behrenhoff, vo der 


Nach einer Eniſcheidung des Reichsgerichts, 
1. Hülfeſenats, vom 18. April d. Js., hat der 
Inhaber einer auf einem Darlehns vertrage beruhen⸗ 
den Hypothek — gleichviel ob der ursprüngliche 
Gläubiger oder fein gutgläubiger Ceſſionar — bet 
Ausfall der Hppotbek bei der Subbaſtation des ver⸗ 
pfändeten Grundſtücks weder gegen den urſprüng⸗ 
lichen Grundbeſitzer (welcher die Hypothek hat ein- 
tragen laſſen), noch gegen feine Nachfolger im Beſitz 
des Grundſtücks — ſelbſt wenn dieſelben die Hypo⸗ 
thekenſchuld in Anrechnung auf den Kaufpreis des 
erworbenen Grundſtücks perjönlic übernommen ha⸗ 
ben — ein perſönliches Forderungsrecht auf die aus⸗ 
gefallene Schuldſumme, wenn nachweislich der der 
Hppothek zu Grunde liegende Darlehns vertrag ein 
ſimulirter geweſen war, indem thalſächlich ein Dar⸗ 
lehn gar nicht gewährt worden. Der gutgläubige 
Eejfionar einer derartig mangelhaften Hypothek kann 
bei Ausfall derſelben in der Sub haſtation nur ge⸗ 
gen ſeinen Cedenten auf Schadenerſatz, d. h. auf 


Rückerſtattung der dem Cedenten gezahlten Geifiong- 


valuta nebſt ſonſtigen etwa eniſtandenen Koſten und 

Schäden klagen. g „ 
Auf vielſeitigen Wunſch wird an beiden 

Pfingſttagen Morgens 8 Uhr, um das komplizirte 


dampfer „Freiherr vom Stein”, Kapitän Haufſchildt, 
eine intereſſante Promenadenfahrt veranſtalten und 
zwar: abgehend von der Dalltz'ſchen Anlegebrücke 
am Bollwerk, die Oder hinauf zur Greifenhagener 
Fuhr, dann an Podejuch und Finkenwalde vorbei, 
die große Reglitz hinunter durch den ganzen Damm⸗ 


ſchen See bis zum Papenwaſſer und zurück nach 
Dauer der Fahrt 
circa 4 Stunden zum ſehr mäßigen Preiſe von 


Stettin, Sommerluſt anlaufend. 


60 Pf. pro Perſon. Näheres Inſeratentheil. 

veranſtaltet der Geſang - Berein „Typographia“, 
deſſen Leiſtungen wir bereits lobend gedachten, im 
Verein mit der Kapelle des pommerſchen Pionier⸗ 


Bataillons im „Stadtpark“ ein Vokal⸗ und In⸗ A 
ſtrumental Konzert, das gewiß vielen Freunden von 
Frühkonzerten willkommen ſein wird. Das Bro- 


gramm iſt ein beſonders gewähltes. 
— Geſtern Abend fiel am Paradeplatze plötz⸗ 


lich ein Schuß und entſtand in Folge deſſen ein 


ungeheurer Menſchen auflauf; wie ſich herausgeſtellt, 


war derſelbe ein Schreckſchuß, den ein junges Mäd⸗ 
chen auf einen zudringlichen Liebhaber abgefeuert 
hat. Die unverehelichte Hedwig Zimmermann, welche 
als Aufwärterin bei dem Pächter des Bauhofes be⸗ 


— 


chäftigt iſt, wurde ſchon ſelt längerer Zeit von 


einem ihr unbekannten Manne mit Liebesanträgen 
beläſtight; um denſelben von ferneren Zudringlich⸗ 
keiten abzuhalten, kam fie auf den etwas unge 


wöhnlichen Gedanken, den ihr unliebſamen Freier 
durch einen Schuß zu vertreiben. Sie 


Overgebiet bei Stettin zu zeigen, der Schrauben⸗ 


— Am 2. Pfingfifeiertage, Morgens 6 Uhr, 


nahm ein 
Terzerol und feuerte durch das Fenſter nach dem 
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Paradeplatz zu. Allerdings war die Sache nicht 
ſehr gefährlich, denn das Terzerol war nur mit 
Pulver geladen. 

— Noch nie bot bei Beförderung von Aus⸗ 
wanderern unſer Hafen ein ſo bewegtes Bild, als 
beute, wo mit dem Dampfer „Kaiſer“, 487 Perſonen 
nach Swinemünde befördet wurden, um von dort 
ans mit dem zur Rhederei des „Stettiner Lloyd“ 
gehörigen Dampfer „Irthington“ die Reife nach New⸗ 
Nork anzutreten. Unter den Paſſagieren befanden ſich 
90 ruſſiſch⸗jüdiſche Emigranten (66 Erwachſene und 
24 Kinder). Zu den Koſten der Ueberfahrt ſind 
von dem Komitee in Berlin 5,000 Mark, der Reſt 
von dem Hiefigen Lokal⸗Komiter aufgebracht. Für 
die jüdiſchen Paſſagiere, welche unter Führung eines 
israelitiſchen ruſſiſchen Arztes die Fahrt unternahmen, 
wird auf dem „Irthington“ ein beſonderer Raum re⸗ 
ſervirt, auch werden dieſelben nach jüdiſchem Ritus 
verpflegt. Der „Kaiſer“ verließ um 11 Mor den hie⸗ 
ſigen Hafen und werden bald nach der Ankunft in 
Swinemünde die Auswanderer nach dem „Irthin⸗ 
ton“ überſetzt, welcher dann ſeine überſceiſche Reife: 
antritt. Aus Schweden werden in Chriſtianſand noch 
60 Paſſagiere aufgenommen, ſo daß dann der 
Dampfer bis auf den letzten Platz beſetzt iſt. Außer ⸗ 
dem hatte derſelbe volle Ladung, beſonders aus 
Eiſendraht, Zink, Cement und Chemikalien beſtehend. 

— Die ſeit einigen Tagen ſchon in Wolff's 
Garten lonzertirende Zigeunerkapelle des Herrn Ra⸗ 
dies Viloms aus Miskolcz leiſtet ſo Erſtaunliches, 
daß wir jedem Mufiffreunde den Beſuch der eigen ⸗ 
attigen höchſt intereſſanten Konzerte anempfehlen. 
Die Kapelle iſt noch beſſer als die kürzlich in der 
Abendhalle und dann im Saale der Grünhofbrauerel 

5 aufgetretene des Primas Benezy Gyula. Jeder 
einzelne Mufiker iſt Künſtler auf ſeinem Inſtrument 
und hervorragend in erſter Reihe der Biolinift Ra⸗ 
dics Lajos, der Celliſt und der Klarinettiſt. Dürfen 

wir auch den Spieler des Cymbals und den Herrn 
Kapellmeiſter als höchſt begabte und fertige Künſtler 

85 nicht unerwähnt laſſen, ſo bieten doch die erſtge⸗ 

nannten Drei wahrhaft künſtleriſche Vollkommenheit. 

25 Der Celliſt gab als Einlage das bekannte Abt'ſche 

Lied „Ich kenn' ein Auge“ als Solo und ent⸗ 
feſſelte durch ſeinen duftigen, ſüßen Vortrag dieſer 
einfachen Piece wahrhafte Beifallsſtürme. Ueber⸗ 
haupt haben wir jelten ein andachtsvolleres und be- 
geiſterteres Auditorium geſehen als bei den Konzerten 
dieſer Kapelle. Die Eigenartigkeit der ungariſchen 
Muſik, wie Tänze und Lieder, hat mit dem begeiſter⸗ 

ten Vortrag der Spieler etwas Elektriſtrendes und 

Berauſchendes an ſich und giebt ſich ein Jeder gerne 

dieſer Wirkung bin. Anerkennen müſſen wir die 
große Dankbarkeit, die die Muſiker ihren Güſten für 
den geſpendeten Beifall zollen, die darin zum Aus⸗ 
druck kommt, daß ſie 4— 5 nicht programmmäßige 

Konzertnummern zum Beſten geben. 1 

D An Herrn Kapellmeiſter R. Eilenberg, 

reizende Salonkompoſttionen berei 
ekannt und Modeartikel geworden fh 
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Vermiſchtes 
Berlin. Der am Louiſen Ufer 15 woh z w 


nende 35jährige Architekt Friedrich H. hatte in frü⸗ 


22 Jahre alten Bertha H. ein Liebesverhältniß 
unterhalten, das er jedoch ſchon ſeit Langem auf⸗ 
gegeben hatte, da er eine andere junge Dame hei⸗ 


Liebhaber zu rächen. Schon öfter hatte ſie dem 
lang es ihr endlich, denſelben am Halleſchen Thor 
plaß anzutreffen. Sie trat an den H. heran und 
goß demſelben aus einer Glasflaſche eine ſolcht 


Menge Oleum in das Geſicht, daß H. mit gänzlich 
verbranntem Geſicht, ohnmächtig vor Schmerz, zur 


wiedererhalten wird, wurde auf ärztliche Anord⸗ 
nung ſofort zur Charite geſchafft, während die 
H. zur Wache des 35. Poltzei⸗Reviers gebracht 
Wide. A ee he; 
in dem Bureau oder dem Comptoir, oder den ſtau⸗ 


im Pfingſtfeſte, wo ſeine Thätigſeit ruhen darf, dem 


ſchon lange vorher, wohin die Schritte lenken, um 
ſolche Plätze zu finden, die noch nicht von Reiſen⸗ 
Ausruhen des Geiſtes und Gemüthes und anderer⸗ 
ſelts Erquickung durch die Schönheiten der Natur 
möglich iſt. Der Sinn der meiften Reiſenden ſteht 


Bewohner der Ebene doppelt reizvoll erſcheinen. Und 


Menſchen auf ſich ziehen ſollte. 


Schon die Stadt an und für ſich mit ihrem Pfaffen⸗ 
teich, der ſehr an das Alſterbaſſin in Hamburg er⸗ 


0 n N reiz Ufern gehört 
zu den ſchönſten Partien Norddeutſchlands. Man 
n, lernt ihn am beſten kennen, wenn man an den 


womöglich nach Manuſkript, zu dirigleren. 
— In den letzten Tagen wurden geflohlen : 

aus einer Bodenkammer des Hauſes Kurfürſtenſtr. 
15 mittelſt Einbruchs ein Winter- Paletot, eine Bi⸗ 
ſam⸗Muffe und ein Kinderkleid im Geſammtwerthe 
von 75 Mk, aus einer Schlafkammer des Hauſes 

Roſengarten 39 ein Paar Stiefel und verſchiedene 
Kleinigkeiten im Geſammtwerihe von 10 Mk. und 

aus einer Wohnung des Hauſes Kirchenſtr. 13 


Feiertagen Vormittags ſtattzufinden pflegen, 


Görslower und Raben ⸗Steinfelder Ufer, die mitten 
im See gelegenen Inſeln, der Kaninchen und der 
Ziegelwerder, ſowie die prachtvolle Ausſicht vom 
Dampfboot aus auf Schwerin müſſen jeden, der 
überhaupt für Naturſchönheiten empfänglich iſt, ent⸗ 
zünden. Zu weiteren Ausflügen verdienen das herrlich 
am See gelegene Zippendorf, das mit Droſchke und 


ine P. tel mit 2 N „ gez. E. B. 9275 ; 
220 1 1 20 gen. E 18 Omnibus, ſowie mit dem Dampfboot zu erreichen 
F. M. 1875 im Werthe von 24. MRk. f 2 ae 
u Greiſerberg i 23. Mal Aus 1 if, die Fähre, der Kaninchenwerder und die am 
Greifenberg i. P., 23. Mal. er Südoſtende des Sees belegene Solitude des Groß⸗ 


„Camminer Kreiszeitung“ if in das hieſige Kreis⸗ 
blatt die Nachricht übergegangen, daß ſeit Einfüh⸗ 
rung der Trichinenſchau hier das 129. Schwein 
vollſtändig trichinös befunden ſei. Wie von kompe⸗ 
tenter Seite verſichert wird, it dies vollſtändig er⸗ 
funden, da bis heute erſt 88 Schweint unterſucht 
und unter dieſen bis jetzt lein einziges trichinös be⸗ 
funden wurde. — Sonntag Abend wurde aus der 
Rega die Leiche eines Dragoners gezogen, der ſeit 
dem 6. d. Mis. vermißt wude. Allem Anſchein 
nach liegt ein Selbſtmord vor. 

+ Arnswalde, 24. Mai. Das e rſte dies- 
jährige Miſſionsfeſt in unſetem Kreiſe findet am 
31. d. Mis. in Sammenthin ſtatt. Die Miſſio⸗ 
nare Nauhans aus Afrika und Jentſch für China 
werden predigen und berichten. — Beim Spielen 

an einer Bohrmaſchine in dem M. ſchen Etabliſſe⸗ 
ment wurde dem Sohne des Arbeiters S. das obere 
Glied vom dritten Finger der rechten Hand derart 
zerguetſcht, daß eine Operation erfolgen mußte, der 
auch ſachgemäß die Hälfte des zweiten Gliedes zum 
Opfer fiel. — Der ſtarke Hagelſchlag in geſtriger gelilich bereit iſt. Das 
Nacht hat in der Umgegend viel Schaden ange⸗ 15 5 ne 70% 0 ht ee 
Alchtet. Landleute, die den heutigen Wochenmarkt — (Wie leicht man avauciren kann.) In 
beſuchen, berichten von den Verwüstungen in den] S., einer Start Fre ereignete ſich, ir 125 
Getreidefeldern und von den großen Schloſſen, die ein vertrauenswürdiger Gewähremann berichtet, vor 
ihre Fenſterſcheiben zertrümmerten. Kurzem folgende ergößliche Geſchichte: Als bei der 
f letzten Auferſtehungsfei i 
Kunſt und Literatur. eee e e ale En 


3 bewaffnete Schützenkorps die übliche Generaldecharge 
N Wallroths Klaſſiker⸗Bibliothek. Dieſe Biblio- abgeben ſollte, hielt der Schütze Herr F., der wegen 
thek, welche in guter Aueſtattung und ſchönen Ein- ſeiner kleinen Statur in der erflen Fronte Aufſſel 
bänden mit vergoldetem Rücken erſcheint, iſt in leb⸗ lung nahm, ſein Gewehr anſtatt „Hoch an!“ etwas 
haftem Aufſchwunge begriffen. Bereits find 5 Bände mehr horizontal und ſchoß bei dem Kommandorufe 
dieſer Bibliothek erſchienen und werden die folgenden „Feuer!“ dem knapp vor ihm ſtehenden Hauptmanne 
Bände in kurzer Friſt folgen. Wir können die den Hut vom Kopfe, was ſelbſtverſtändlich unter 
Bibliothek warm empfehlen. 118.] [dem zahlreich verſammelten Publikum ungeheuere 
Decker und Müller, Thiere der Heimath.] Heiterkeit hervorrief. Dem Herrn Hauptmann war 
Deutſchlands Säugethiere und Vögel mit Original- aber dieſes Intermezzo ſehr unangenehm, und er 
Illuſtrationen. Kaſſel, Theodor Fiſcher. Wiederholt ſann lange darüber nach, wie er ſich in der Zu⸗ 
haben wir auf dies treffliche Buch aufmerkſam ge kunft vor ähnlichen Attentate auf ſeine Perſon 
macht, welches die Thiere unſeres Vaterlandes in ſchützen könnte. Endlich kam ihm der Gedanke 
gelungenen Beſchreibungen und viele derſelben auch „promoveatur ut amoveatur “, daß es am zweck⸗ 


herzogs, Raben Steinſeld mit feinem entzückenden 
Park und überraſchenden Ausſichtspunkten ſowohl 
auf den Schweriner als auf den kleinen öſtlich von 
demſelben liegenden Pinnower See, ganz beſonderer 
Erwähnung. Auch von dem Zeltenberg aus, der 
auf dem nördlich von der Stadt belegenen, mit dem 
berrlichſten Laubwald beſtandenen Schelſwerder liegt, 
gewährt der See einen prachtvollen Anblick. Die 
guten Hotels und Reſtaurationen Schwerins und der 
Umgegend, die jedem Bedürfniß Rechnung tagen 
und bei eivilen Preiſen die anerkannt gute mecklen ⸗ 


tung hin die itwaigen Beſucher Schwerins ſicher 
zufriedenſtellen. Wem es alſo geſtattet ift, fi. im 
bevorſtehenden Feſte eine Erholung zu gönnen und 


gebung noch nicht kennt, der wage einmal einen 
Aueflug nach Schwerin und er wird gewiß vollauf 
von dieſer Feclentour befriedigt ſein. In Schwerin 
teſteht eine „Gemeinnützige Geſellſchaft“, deren Bor- 
fand zu jeder näheren Auskunft gerne und unent⸗ 


ſchönen Abbildungen zur Anſchauung bringt.] mäßigſten wäre, den Schütz 
Wir können das Buch wiederholt warm empfehlen. machen, daß man ihn zum Unterjä 
läßt, wodurch er nicht mehr in die Lage kommt, 
ſein Schießgewehr zu mißbrauchen. 
abgehaltenen Sitzung des Korps⸗Ausſchuſſes in S. 


unter allgemeiner Heiterkeit, aber einſtiumig ange⸗ 
derer Zeit mit einer gewiſſen unverehelichten, jeptj nommen und Herr K. zum Unterjäger befördert. 


im Freien arbeitende Gärtner ſehr leicht daran lei 
det, wollen wir hier ein altes, aber einfaches und 
rathen wollte. Hierüber gerieth die H. derartig in erprobtes Mittel mittheilen. 
Wuth, daß ſie beſchloß, ſich an ihrem treuloſen welche die Froſtbeulen leicht und gründlich beſeitigt 
und deren Wiederkehr verhütet. 
Archttekten vergeblich aufgelauert; geſtern Abend ge⸗ werden 5 Deka geſtoßene Galläpfel in 25 Deka 
1 \ eb Litet) Regenwaſſer eine Viertelſtunde lang in 

einem 
die Flüſſigteit durch einen lein tuen Lappen durch⸗x 
geſeiht. Dieſe durchgeſeihte, wiederholt zu benützende 


zu erquicken an Gottes ſchöner Natur. Viele ſinnen Schmerzen veranlaßt werden. 


Schönheit, die von der großen Maſſe der Reiſenden dert. 


Aufmerlſamkeit aller für Naturgenüſſe empfänglichen iſt dies eine Folge feiner reizenden Wirkung auf 
Ein ſolches Bild die Nervenzentren. N 
bietet die Reſidenzſtadt Schwerin mit ihrer Umgegend. genoſſen, verurſachen häufig Dye pepſie (Verdauungs⸗ 
ſchwächt), weil durch dit immer wieder erzeugte 
f f N Blutarmuth der Schleimhaut des Magens endlich 
innert, bietet Sehenswürdigkeiten genug. Der alt⸗ ein dauernder Zuſtand der Kongeſtion herbeigeführt 
ehrwürdige Dom und beſonders das auf einer Inſel wird. Dagegen begünſtigt der Genuß von Zucker 
reizend gelegene Großherzogl. Schloß, welches von die Verdauung weſentlich, wie dies Leven bei der 
dem prächtigen Burggarten mit herrlicher Ausſicht Verdauung von Fleiſch nachgewieſen hat. 
auf den See umſchloſſen wird, verdienen in erſter verſetze daher den Kaffee wenigſtens reichlich mit 
Zucker. n 


gende Borſchriften hat ein amerikaniſcher Gentleman 
ſeiner Frau für uhr Benehmen während ſeiner Ab⸗ 
weſenheit vom Haufe vorgeſchrieben 
auf einer Eiſenbahnfahrt mit Niemandem ſprechen, 
n,| 5 den) noch ſich von Jemandem anſprechen laſſen, außer 

Rundfahrten der Dampfſchiffe, die an dhe, ask eg Nahen und dem Portier in 10 n 
' e N heil ihrer Dienſtpflichten. 2) Sie ſoll ſich weder in dem 
nimmt. Das mit den ſchönſten Buchen bewaldete Geſellſchaftszimmer des Hauses, wohin fle auf Be- 
ſuch geht, noch in ihrem eigenen niederſetzen oder 
ſingen, wenn nicht ein direktes Familienmitglied zu⸗ 


fünf Minuten auf einmal verlaſſen, noch ausgehen 


ihren Brüdern und deren Gattinnen. 
mit keinem ihrer früheren Bekannten ſprechen, noch 


burgiſche Kost liefern, werden auch nach diefer Rich⸗ 
nett und frühere Reichstagsabgeordneke Karl Hein ⸗ 


wer unſere Reſidenz mit ihrer wundeiſchönen Um- a 


a Küche 
SR 


en dadurch 
avanciren][ das montenegriniſche Gebiet zu übertreten. 9 


Inſurgenten find von den montenegriniſchen Koi 
dontruppen nach einigem Sträuben entwaffn 
und in der Nähe von Grabovo internirt worden 

Wicu, 24. Mai. Das Abgeordnetenhau 


In der jüngſt 


urde der Antrag des Herrn Hauptmannes zwar 


164 gegen 150 Stimmen den von dem Abgeord⸗ 
netenhauſe ſeiner Zeit beſchloſſenen, vom Herren⸗ 
hauſe abgelehnten Antrag Hallwich's in Betteff 
der Getreide begünſtigungen und trat der mit der 
Regierungsvorlage identiſchen Faſſung des Herren⸗ 
hauſes bei. I 

Der Geſetzentwurf betreffend dit Regulirung 
der Donau in Ober- Oeſterreich wurde gleichfalls an ⸗ 
genommen. b 1 
Paris, 24. Mai. Der Konuſeillpräſvent und 


Miniſter des Aeußern, Freyeinet, muß wegen Beine 


— (Gegen Froſtbeulen.) Da der im Winter 


Es iſt die Gerbſäure, 


Zu dieſem Zwecke 


nen Topfe gekocht und nach dem Erkalten 


Kaffee und Three, im Uebermaß 


geſtern gemeldeten Tagesordnungen wurden ang 
nommen. . 
London, 24. Mai. Unterhaus. Gladſto 
unterzog in glänzender, zum Theil leldenſchaftlich 
Rede, welche wiederholt, von lautem Beifall unter- 
brochen wurde, die Weigerung Dillons, die Gewal 

jamfeit zu verdammen, ſo lange die Regierung nicht 
die Exmiſſionen verdamme, einer ſcha. fen Beur 
theilung. Dillon verlangte, daß die Regieru 

angsbill aufgebe; er ſagte, dann we 
liga auf legaler Agitation 


Man 


Fundgrube.) 


(ie ſieben Gebote des Mannes.) Fol⸗ 


1) Sie ſoll 


darunter die Bill wegen der Pachtrückſtände. 
London, 24. Mal. Unterhaus. Bour 


5 5 an, daß er morgen anfragen werde, ob Sir ( 
gegen iſt. 3) Sie ſoll ihre Mutter nie länger als We n e 


alte, daß die Pforte die Maßregeln der We te 
oder reiten, ſelbſt mit ihrem Bruder, wenn nicht iche, a Fer a 
auch ihre Mutter zugegen iſt. 4) Sie ſoll keine 
Beſuche machen oder empfangen, ausgenommen von 
5) Sit fol 


werde dann gleichzeitig jo umfaſſende 
wie möglich über die Lage machen. „ 
Die Debatte über die iriſche Zwangsbill wurde 


fi einen derſelben vorſtellen laſſen. 6) Sit foll 
ihrem Gatten jeden Abend einen vollſtändigen Be⸗ 
richt ſchreiben, was fie während des Tages gemacht, 
wo ſie geweſen und mit wem und zu wem ſie ge⸗ 
ſprochen habe. Endlich 7) muß fie, um ihre Mut- 
ter zu beſuchen, einen Eid ablegen, daß ſie alle dieſe 
Porſchriften befolgen wolle. Die Dame iſt von St. 
Louis und hat bereits eine Scheidungsklage bei Ge⸗ 


vertagt. 8 „ 
Bnkareſt, 22. Mal. Die Kammer der De⸗ 
puttten nahm mit 60 gegen 5 Stimmen die Gr⸗ 
ſetzeorlage an, wonach die Regierung ermächtigt 
wird, dit Geſellſchaft der Rum änſſchen Eiſenbahnen 


Bukareſt zu verlegen. „ie 
Konſtantinopel, 24. Mai. Frankrrih un 
England haben ihre Anſichten üger die neueßt For⸗ 
derung der Pſoite wegen der Zurückberufung der 
Geſchwader ausgetauscht und dem Marquls 
Noailles und reſp. dem Lard Dufferln hierauf be⸗ 
züglicht identiſche Noten zugehen laſſen. Die 
i f ic haben daraufhin der Pforte erhärt, daß die Ge⸗ 

0 Rath am oberſten Gerichtshofe, if schwader die Egpptifchen Gemätfer. fofent vellaſſen 
Augsburg, 24. Ma. Der „Augsburger 
Poſtzeltung“ zufolge haben etwa 600 Weber der 
„Augsburger mechaniſchen Spinnerei und We⸗ 
berei“ in Folge einer Lohureduktion die Arbeit ein- 


richt eingereicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Münden, 24. Mai. Der Landtags abgeord⸗ 


noch als die Pforte, ver Schiffsdemonſtrallon 


Am 23. Mai Vormittags hat ein vierſtündi⸗ 
ges Gefecht einer detachirten Truppenabtheilung bei 
Harzienge mit etwa 100 Infurgenten ſtattgefunden, 
welche, nachdem fie auch in die rechte Flanke gefaßt 
worden, mit einem Verluſte von mindeſtens 12 Todten 
in die Flucht geſchlagen wurden. Verluſt der Trup- 
pen ein Leichtverwundeter. 

Wien, 24. Mai. 
ſchreibt: 

Der Meinungsaustauſch der Kabinette von 
Petersburg, Berlin, Wien und Rom über die eng⸗ 
liſch⸗franzoͤſiſche Notifikation der Geſchwader⸗Entſen⸗ 
dung hat eine übereinſtimmende Auffaſſung ergeben 
und ſteht die ſchriftliche Beantwortung dee engliſch⸗ 
franzöſiſchen Note ſeitens der genannten Kabinette 
bevor. 

Wien, 24 Mei. Der „Neuen Freien Preſſe“ 
wird aus Raguſa gemeldet: Die Inſurgenten der 
Krivoscie ſowie dieſenigen von Ledenice und Ubli 
ſind aus allen ihren Schlupfwinkeln durch die ſtrei⸗ 


Kaito, 24. Mal. Das Minifteriam: jept: die 
militairiſchen Vorbereitungen fort. Nach Alexandrien 


worden; an der Küſte wird eine Reihe von Tor⸗ 
pillos gelegt. Alle egyptiſchen Offiziere, von den 
Generalen ab, ſind geſtern in die Kaſerne Abdin 
beordert vad veranlaßt worden, zu beſchwören, daß 
fie die Regierung gegen die Intervention vertheidigen 
würden. Dieſelbe Verpflichtung wollte man auch 
von den Beduinen Scheiks fordern, dieſe aber lehnten 
eine Berbindlichleit, einer türkiſchen Inſerventlon ſich 
widerſetzen, ab. Die Geſchwader haben Verpflegungs⸗ 
Kontrakte für drei Monate abgeſchloſſen. 5 

Kairo, 24. Mai. Da die Unterhandlungen 
mit Arabi Bey kein Ergebniß gehabt haben, ſo er⸗ 
baten die Konſuln Englands und Frankteichs von 
ihren Regierungen neue Juſtruklionen, die heute 
Abend erwartet werden. 


Die „Polit. Korreſp.“ 


N N e 1 
‚unüblich zu fenden Truppen vertrieben und gezwungen worde f 


in ſehr verwahrloſtem Zuſtande ſich Eee, Da 


verwarf heute bei Berathung des Zolltarifs mi 


8 S 
25 


Dülte an ſeiuer Mittheilung in voriger Woche fe- 4 


billige; er ſpricht zugleich die Hoffnung aus, Dil, 
Minheilunſg 154, 


zu ligutdiren und den Siz der Geſellſchaft nach 


würden, ſobald die normale Lage viederbergeſ l = 
ſel. Frankreich und England wünſchten lebhafter 


weitere Ausdehnung zu geben, würden gern ja bad 
als möglich die Schiffe zurückztehen, wören aber 


cgeſtellt. ’ Ä 
1 85 ; 1 einig in dem Wunſcht, einen normalen, Dauer 

e 24. Mai. Offiziell wird aus Moſtar v 10 5 enden Zuſtaud der Dinge in Egypten der 

N zu . 5 f 


find 400, nach Damiette 200 Artilleriſten geſchickt 


Flüſſigkeit wird täglich 2 bis 3 Mal eine Biertel⸗ ſehr ſchmerzhaften Backengeſchwulſt das Bett hüten; &i 
Erde ſtürzte. Der Verlezte, der höchſt wahrſcheinlich] ſtunde zum Baden der vom Froſte ergriffenen Theile der heutige Empfang des viplomatiſchen Korps ih ian 
nie wieder vollkommen die Sehkraft auf den Augen gebraucht oder als Umſchlag mittelſt eines Läpp⸗ daher abbeſtellt, . D. 
chens auf dieſelben angewendet. Zum Abnocknen Nachrichten aus London zufolge find: die Be. Keuntr 
muß man ſich eines werthloſen Tuches bedienen, ziehungen der Mächte hinſichtlich der egyptiſchen Ad. ruht. 
weil die Flüſſigkeit gelbe, unvertilgbare Flecken hin ⸗gelegenheiten nach wie vor ausgezeichnete und dürften 105 A 
telt. Dae Jucken und Brennen verſchwindtt England und Frankreich, im Falle die englisch- fran. eines 
— Wohl jeder, der durch feine Berufsgeſchüfte ſchon nach 2 bis 3 Tagen und die Geſchwulſt und zöſiſche Flottendemonſtralion fi als unwirkſam er- Geiftl. 
i 8 Steifigkeit ve, lieren ſich gewöhnlich in derſelben Zeit. weiſen ſollte, die Entſcheidung über die weiterhin wieder 
bigen Straßen einer Stadt feflgehalten wird, ſucht Bei veralteten, hartnäckigen Uebeln kann ein län- zu ergreifenden Mitiel zur Wie derherſtellung der zwar ı 
8 gerer Gebrauch des Mittels erforderlich werden. Auf Ordnung und Sicherheit in Egypten den Mächten Juhall 
Gewühl der Straßen, der dumpfen Luft der Stadt aufgebrochene oder eiternde Froſtheulen aber darf man unterbreiten. N irn 
zu entſlieben, und Herz und Geil zu erfriſchen und das Mittel nicht anwenden, weil dadurch ſtarke Marfeille, 24. Mal. Nachrichten aus Oran tete u 
ö b i zufolge konzentriren ſich Operations⸗Kolonnen unter phine 
Dieſelbe Wirkung erzielt man dadurch, daß dem Kommando des Generals Drleberqut in Süd. ku 
ſich dem Genuß der Natur ganz hinzugeben und man ein halbes Kilo Eichenlohe mit 2, Liter] Oran. Letzterer hat ſich nach Mecherla begeben, ich Si 
Waſſer vermiſcht und nach 24 Stunden dieſe Maſſe um die Operationen zu leiten und den Inſurgenten | Bajall 
den überſchwemmt find, und wo einerfeits ein ſtilles als Umſchlag in derſelben Weiſe braucht, wie die einen entſcheidenden Schlag beizubringen. Splone „I 
Galläpfel⸗Abkochung. melden, daß Bou-Amema, welcher ſich außer dem Bitte, 
i (Der praktiſche Obſtüchter.) Bereich der franzöſiſchen Waffen hielt, ſeine Banden lebte 
iR — Nach des Franzoſen Leven's Verſuchen an wieder geſammelt und konzentrirt habe. Es iſt Be- ſanft, 
nach dem Süden, nach Gebirgsgegenden, die dem Thieren verzögert der Kaffee die Verdauung im fehl ertheilt worden, gegen denſelben eine fombinirte ſicht z 
| Magen bedeuten.), indem er die Gefäßzuſammen⸗ Aktion zu verſuchen. d ace e dies 
doch bietet der Norden unſeres Vaterlandes jo manche ziehung und die Abſonderung des Magenſaftes hin⸗ Rom, 24. Mai. Die Kammer der Depu⸗ haben 
önhtit, die von | 5 der Wenn gleichwohl bei Peiſonen mit träger kirten nahm den einzigen Artikel des Geſezentwu Hu 
wenig bemerkt und jetzt im vollſten Frühlingsſchmuck] Verdauung der Genuß einer Taſſe Kaffee nach der an, welcher die Regierung ermächtigt, die Handels. fort: 
prangend, gleich einer ſchön erblühten Jungfrau, die Mahlzeit ein Gefühl des Behageng hervoriuft, jo] und Schififabrts⸗Verträge mit Belgien, and, „2 
entger 


nach einer fünfftü digen Disküſſon auf morgen] 


Roman nach einem engliſchen Stoff 
c von 


age genügten mir, zu beweiſen, daß der Himmel 
mich durch Joſephinen's Beſitz glücklicher gemacht 
„hatte, als manchen anderen Mann. Eine jo 
sanfte, fo tugendhafte und reine Natur, wie die 


vorher hatte ich von Joſephinen ſelbſt gehört, — 
und ein höchſt befremdendes Schreiben war es, 
. i welches ich von ihr empfing, deſſen Inhalt mir fa 
8. Kutschbach. we räthſelhaft war.“ 1 en 
8 SE. Alle Farbe wich aus Beatrieen's Antlitz; fie 
15 „Ja, Fräulein Vaſalle“, fuhr er ernſt und trau ⸗ e heftig, ungeachtet ihrer Anſtrengungen, ſtand⸗ 
ig fort, „fie war mein Weib — die Novize, haft zu bleiben, und ihr Blick ſenkte ſich ſchen zur 
fvelche ich in Paris heiratete, wie Sie ohne Zweifel, Erde. 
8 ehört haben werden. Ich geſtehe, daß ich fie, Ausdruck ihres Geſichts entging Hubert. Er ſah 
„damals rur aus Mitleid heirathete; doch wenge a klopfendem Herzen feinen Verdacht ſich be⸗ 
ſtätigen. 


Nicht eine Inzige Bewegung, nicht ein 


„Jedoch die Nachricht über Joſephinen's Tod 


„Halt!“ — ſeine Stimme 


zwiſchen uns Beiden bleiben.“ Kind. b 

Er ſprach dieſe letzten Worte jo ſonderbar, daß nicht auch zu ſagen „ungerecht“ 
fe erregt nach ihm hinfah, Furcht und Scheu iu ne vorgefallen iſt,“ fuhr er 
ihren Blicken. 

Es war kein Zweifel, 
wiſſen! 

Hubert ſchien ihre Aufregung nicht zu bemerken, 
während er Joſephinen's Brief hervorzog, und im 
gleichen Tone fortfuhr: 

„Fräulein Vaſalle, Sie waren ihre Freundin. 
Leſen Ste dieſes und jagen Sie mir dann, ob Sie 
glauben, daß der Schluß, zu welchem ich gekommen 
bin, ein falſcher if." 


er mußte um Alles beimniß zwiſchen uns bleiben. 


14. Kapitel. 
85 drüben im Flugſande war. 


denjenigen zufammen, 


| klang weder hart 
trieben. Fräulein Vaſalle, dies wird ein Geheimniß noch gebieteriſch und doch gehorchte ſie ihm wie ein 
„Sie thun wohl daran, Fräulein Vaſalle, 
Was in dieſer 
ernſt und 
ſtreng fort, „ſoll, wie ich Ihnen ſagte, ein Ge⸗ 
Da keine ſicheren 
Beweife beigebracht werden lönnen, jo wäre elne 
Veröffentlichung doch unnütz; nur merken Sie ſich 
wohl, was ich hiermit wiederhole, nämlich daß nur 
der Gedanke an eine vermeintliche — hüten Sie 
wohl? „vermeintliche“ — Liebe meinerſeits 
für eine Andere die Urſache jenes entſetzlichen Todes 
Joſephine lebte mit 
welchen men Leben, mein 
Thun und Treiben, — eine Bekanutſchaft in Pa⸗ 


o ihrige war, iſt Etwas, war man ſelten in dieſer 
te Welt antrifft. a 
0 „Sie ſchilvern fie ſehr getreu“, murmelte Beatrice, 
it und er fuhr ſinnend fort: 3 

„Da fie jo ſchüchtern war und keine von den 
Kenntmiſſen beſaß, welche ihre neue Stellung bean ⸗ 
be ſpruthte, ſo brachte ich ſie für ihre Ausbildung 
m nach England und ſtellte fie unter den Schutz 
. meines ehemaligen Hauslehrers, des jetzigen bieſigen 
. Geiſtlichen, Mr. Barlowe, während ich ſelbſt mich 
wieder auf Reiſen begab. So hörte ich von ihr 
zwar nur durch ihre Briefe, doch deren ſeelenvoller 
en Juhalt genügte, mein Intereſſe für fie bald in 
woärmſte Zuneigung umzugeſtalten, und ich erwar⸗ 
an tete mit Sehnſucht die Stunde, in der ich Joſe⸗ 
pine vor aller Welt als mein Weib würde an⸗ 
erkennen dürfen. Sie werden mir verzeihen, daß 
in, ich Sie mit dieſer Erzählung langweile, Fräulein 


en Vaſalle?? ; 

ne „Im Gegentheil, Ihr Vertrauen ehrt mich. 
em Bitte, fahren Sie fort, Herr Grandiſon — ich 
en liebte fie ja ebenfalls ſehr,“ entgegnete Beatrice 
Je U sanft, obgleich fie ſich umſonſt bemütte, ſeine Ab- 
te ſicht zu errathen. Jedenfalls erzählte er ihr doch 


dies Alles nicht, ohne einen Grund daſür zu 
haben. 

Hubert verneigte ſich höflich gegen ſie und fuhr 
(8. fort: 
„Wie ich Ihnen ſage — 


ich ſah jener Stunde 


Börſen⸗ Bericht. 
Stettin, 24 Mai. Wetter leicht bewölkt. 
16 R. Garom. 28“ 1“. Wind W. 
Weizen behauptet per 1000 Klgr. Into gel“ 205— 
15 bez., weißer 206— 216 bez., der Mai 221 bez u. 
f., ber Mat⸗Junt 216,5 bez., ber Junt⸗Juli 215 
ez, ber Juli⸗Auguſt 207,5 Gd., per September⸗Oktober 
201 — 201,5 bez. ; 
Roggen etwas matter, per 1000 Klgr. lofo int 146— 
0 dez, per Mai 149 Bf., per Mai⸗Juni 144,5 
45 bez., ver Juni⸗Juli 143— 143,5 bez, per Juli⸗ 
u 


Temp. 


„ver September⸗ Oktober 141— 


75 8 
fto 


Betrofenm 


IR 


Weizen 200—216, ae 150 
ige 154, Hafer 150153. 
83-89, Stroh 24-80. 


156, Gerße 148 
Hen 2-45 


 Srteafabıer 


und zun a 

am Sonnabend, den 27. Mai er. per Dampfſchiff 
„Das Haff“. 

Abfahrt von Stettin 12½ Uhr Mittags 


Nachmittags RT 
— W * 2 5 


rſonen-Dampfſchiffes 
10 5 Der 


Haiser“. 
ißt dit 
indrien 
yejehielt] 
1 Tor⸗ 
on de 

Abdin 
, daß 
eidigen 
u auch 
lehnten 


on ſich 


Abends. 


Billets find am Bord des Schiffes zu löſen. 
J. F. Braeunlich. 


Pfingſt⸗Extrafahrt 


an beiden Pfingſtfeierkagen per Dampfſchiff 


ungs⸗ 2 2 2 
Ses „Prinzeß Royal Victoria“. 
. Abfahrt an beiden Tagen von Stettin 6 Uhr Morgens. 
Hungen Rückfahrt an beiden Tagen von Swinemünde 6 Uhr 
ſo er⸗ Abends. 


nal „Fahrpreis für hin rück i { 
gs vo Hälfte für hin und zurück 2 Mark, Kinder die 


Billets find am Bord des Schiffes zu löſen. 


heute 
N „J. F. Braeunlich. 


W. EN N \ 
eee 00 5 


Unserſtändliche in ihrem Briefe auf,“ fuhr Hubert 


Ste nur weiter, Fräulein Vaſalle; — ich bin über⸗ 


bien 170180, Kartei | 
| 
Misdroy (eanziger Ablage) 


Rückfahrt von Misdroy (Vaasiger Ablage) 4 uhr 


. Braeunlich. | 


Extrafahrt 
münde und zurück 


2 an beiden Pfingſtfeiertagen zum Anſchluß an den jedes⸗ 5 
mals von Berlin Wande &riragug ente des 


Abfahrt u. 
Abfahrt an beiden Tagen von Stettin 4 Uhr Morgens. 
re an beiden Tagen von Swinemünde 6 Uhr | 


Pteis für hin und zuriick 3 %. Kinder die Hälfte. 


nach Swinemünde und zurück 


löſte meine Zweiſel und klärte mir manches bisher 
Grandiſon nach (it zen Augenblicken fort. „Hören 


zeugt, die Geſchichte wird Sie rühren! Ich ent- 
deckte, daß irgend Jemand des armen Kindes Le⸗ 
ben vergifte! hatte, ihr Herz mit grauſamer Falſch⸗ 
heit brechend. Ich entdeckte, daß man es gewagt 
hatte, dem Weibe von der vermeintlichen Liebe 
ihres Gatten zu einer Anderen zu reden. Man 
hatte ſie gezwungen, — ſie, die in ihrer eigenen, 
Treue und Reinheit die Falſchheit und Selbſtſucht 
der Menſchen nicht kannte — zu glauben, ſie ſtehe 
als eine Schranke zwiſchen dem Manne, dem ſie 
jo viel verdankte, und feinem Glück. Ste, die 
aus Dankbarkeit gern ihr Leben für mich dahinge⸗ 
geben haben würde, wuede dahin gebracht, ſich als 
eine Laſt anzuſehen, die mein Leben in endloſes 
Elend hinabreißen würde.“ 

„Es war eine gemeine, ehrloſe Handlung, Fräu⸗ 
lein Vaſalle, nicht wahr? Können Sie ſolch' ein 
herzloſes Weſen begreifen?“ 

Seine Stimme war voller, leidenſchaftlicher, feſter 
geworden. 


hingebeugt, während ſie inſtinktmäßig zurückwich. 


Ihre Lippen waren weiß und zitterten, aber es ge. — für den Mann, um deſſentwillen fie ja alles Worte für ihren Zorn zu finden. 
’ 9 ! ; 

konnte gegen all' den Gram, den bitteren Kummer 
Worin hatte 


lang ihr dennoch, zu ſtammeln: 
„Nein — gewiß war dies ſchlecht!“ 


„Dies werden Sie noch mehr finden“, fuhr er wahaſinnig. daß Sie ſolche Beſchuldigungen gegen ihre Lube, all' ihr Sinnen geendet? In ſeiner Ver⸗ 
ß! Jedes Wort aus ſel 
2 ee) 


— u 


herrſchung. 
doch irren?“ 
„Nein, ich irre mich nicht“, unterbrach er ſie. 
Dann fuhr er mit Heftigkeit plötzlich fort: „Mein 
armes Weib iſt mir, ſo zu ſagen, gemordet worden, 
Fräulein Vaſalle!“ 
5 Herr Grandiſon!“ rief Beateice, indem ſie ſich 
entſetzt e hob, „warum ſagen Sie mir dies?“ 
„Weil es keine geringere Hand war als dieſe, 


Gerne gehorchte ſie dieſer Aufforderung. 
mußte fie doch wenigſtens erfahren, wie viel ober 
wie wenig er von dem wahren Sachverhalte wußte. 
Raſch flogen ihre Augen über die Seiten hin und 
fie ſeufzte tief und erleichtert auf, als ſie entdeckte, 
daß ihrer in dem Schreiben nicht im Geringſten 
(erwähnt worden war. 
„Ihr Schluß ſcheint allerdings richtig zu ſein, 
nach dieſem Brief zu urtheilen, Herr Grandiſon“, 
ſagte ſie endlich mit wiedergewonnener Selbſtbe⸗ 
„Aber könnten Sie ſich nicht vielleicht 


Der Zorn, 


Dieſes gethan hatte. 
„Here Grandiſon!“ rief ſie entrüſtet, 


1 entgegen, Als, die enijehliche Nachricht is:es Todes en. „wenn ich Ihnen sage, daß es meine feſte mich aueſprechen? Wiſſen Sie, daß dies von einem achtung, feinem Ha 
SAS .. ‚ ‚ ‚ — ‚ ‚ nennen nn nn ‚ ‚ elle b — — 


* NB. Bei meinen vielen Geschäften 

und der Ordnung wegen bemerke 5 
ich, dass jeh stets Alles bar „ 

bezahle und demnach für * 
Nichts auf komme, was 
unter meinem Na- „ # 
men auf Credit 1 
gekauft sein 


fl 


Cassel ö 
St, Martinspt, 1. 
did, wie vor einem 


N 


Potsdam 
Kaiyersit tt 


— — — — 


REN * 


der Ordnung wegen 
bemerke ich, dass 
ich stets Alles baar be⸗ 5 
zahle aud demnach für Nichts 
aufsomme, was unter meinem i 
Namen auf Öredit gekauft sein könnte, 
| 


— 


am Markt, 
Stargard i. Pom. bei Herrn 
Pyritzerstr. 40. 


1 Pianoforte mit g. Ton, Ciienplatte, iſt billig zu 
verkaufen gr. Wollweberſtr. 48, 3 Tr. 


e 
SA 
En 


Ich verkaufe 


und biete jede Gars 
/ meinem eigenen Namens ck 
welches die Garantie zu einer amtlichen U 


Käufern mit sieh bringt! 
Um Denjenigen zu begegnen, 


der Untersuchung 80 
untersuchen lassen, um 

Auf Brenchen des Herrn Oswald 
Weine abermals einer Unters. 


fein schmecken, sind voraltet, thöricht, 
vis die meinigen, schmecken rein, sind gesun 


uch den Sie davon tragen. 5 
8 Solt une 1876 e 20 eigene Centpslgeschäfte nebst Weinstuven u, über | 


N "Filialen in Deutsch and. (Neue werden stets gern. vergeben) beweisen im Hebrigen 
) geh herein aeg 815 Ucterdehmen einem langgefühlten Bedüirfniss ente prachen hat. 

0 eg 5 50 Bi 1 . 4 
Juossdes bel, Quantum wird versuudt. In Gebinden von 20 Liter an, Gebinde xratis. 
Me Illustrirte Preisoouranfe auf Verlangen 
gratis und franco. 


RR Zap Pay). 
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Arnswalde bei Herrn Kaufm. 


a 


l } SU 
„ee 
Sp 


Haupt- 
Geschäft 
Berlin C. 


q lautet dessen Bericht, wie folgt: 


Es befinden sich Verkaufsstellen meiner Weine im Hauptgeschäft 
41, Sehulzenstr. Stettin, Sehulzenstr. 41, 
F. A. Suhr, Stetin, Mönchenſtraße 29— 30, 
C. Schack. Unter- Bredow, Feldstr. 16, 


und ferner bei folgenden meinem Stettiner Central-Geschäft gehörenden Filialen: 

In bemmim bei Herrn Kaufmann Th, Riekermamm, In 
Massow bei Herrn Kaufmann Mlütz, 1 
&reifenhagenm a. Oder bei Herrn Kaufmann F. Prillpp, . 
Stolp i. Pomm. bei Hrn. Magnus Redes, Wollweberstr. 12, „ 
Pyritz bei Herrn Kaufmann Gustav Fricke, 5 
Naugard bei Herrn Kaufmann Emil Sommenburg, „ 
&reifenberg i. Pomam. bei Herrn W. L. Gross, 55 
Cammin d. Poem. bei Herrn IA. L. Volt, 1 
* 

” 


Friedrich Lemeke, 


Kaufw. E. WW. Frleke, 
! 


—— 


Es handelt Sa; 

sich nichtdarum Wein zu trinken der 
ener kostet, dazu vielleicht auch schön 
mundrecht gemacht ist, soudern zu wissen, 
ob man wirklich chemisch untersuchten 


reinen ungegypsten gesunden französischen Naturwein trinkt. 
nur diesen letzteren, verhältnissmässig 


billiger als den ersteren, 


ntie dadurch, dass meine sämmtlichen Originslfiaschen von ½ und / Liter mit 
siegel ve rin ekt sind, alleiniges, ich wiederhole: alleiniges Verfahren, 
ntersuchung gewährt und die volle ‚Verantwortlichkeit des Ver- 


welche behaupten, dass meine Weine heute vielleicht nieht mehr so 
Jahre, als dieselben durch Herrn Dr. Bischoff. untersucht wurden, und das Resultat 
günstig für mich ausfiel, habe ich mehte Weine neuerdings durch Herrn Dr. Bischof 


Wer, dio in venem Weinlager „Aux Cares de France“ befindlichen 
chung’ zun unterziehen, habe ich Bude 5 55 d. J. unch »igener Wahl der 
5 er Weine entnommen und hat das Unteysuchunga-Ergebnies, mit Rücksicht auf den 
5 eee e auch dies Mal zu irgend welchen Beanstandungen und Beutäugelungen der 
i "Weine keine. Veranlassung geboten. 

0 17 .  zereid, Chemiker der Königl. Gerichte und des Polizei-PräsidH zu Berlin. 

bretentieuse Behauptungen, dass theuere, oder aus. solchen Gegenden, wo gerade die Wein- 
Pabrikation blüht, direct bezogene, mundrecht gemachte 8. g. fanclienreife Weine allein rein unc 

4 ; und müssen verschwinden, denn ungegypste Nuturweine 

d. werden trotz aller Angriffe populair und werden /, 


Br. €. Bischoff, 


Jetzt ris gänzlich unbekannt waren. 


mich schrieb. 


ren, ſo thut es mir leid.“ 
und Verwirrung aus. 


iſt beendet. 


meine Verachtung, mein Haß! 


legen könnten 


koͤnn e!“ 
gaben 


„ſind Sie in ihrem Innern nicht aufkommen. 


— 


NB. Bei meinen vielen Geschäflen 
und der Ordnung wegen bemerke 
ich, dass ich stets Alles baar 
bezahle und demnach für 

Nichts aufkomme, was 
unter meinem Na- 
8 men auf Credit 
B gekauft sein 


h 


- ae j i 
Yin 52 
ag N N 
üntgnherg I UT 
Minizutt. 21. 


Berlin, 13. März 1882, 


* 1 | 150 
0 wee, exe), Flasche; bee de 40 ER Geschäften und k 
„ der Ordnung wee 
ee ee e dee  bemerke ich, dan 
„ „ e ich stets Alles baar be- 
ee e eee ehe © zahle und demnach für Nichts 
1 ‚aufkomme, was unter meinem 


Nam en auf Credit gekauft sein könnte. 
» 


Pr. Friedland bei Herrn Kaufm, L. Czekalta, 
Polzin bei Herrn Kaufmann Osenr Hesse, 
Bahn bei J. Mammheimer, vorm. II. Hirschheim, 
Pölitz bei Herrn Wilm. Lastovwrsky, 
Swinemünde bei Herm Gustav Ludwig, 
Heringsdorf bei Herrn Gustav Ludwig 
Schivelheim bei Herrn F. Marche Vnchfl., 
Treptow a. T. bei Herrn L. Wegener, 
Gollmow bei Herrn G. F. Kletzien, 
Kreuz . d. G. bei Herrn A. Moeruig, 
Neuwarp bei Herrn Moritz & Co. 


u —ʒͤ 


| Binet fils & Cie, Reims, Champagn 


„Mein Herr!“ rief Beatrice voll Wuth, Scham 


nem 


Sie veiſtehen! 
folglich gab es nur Jemanden hier, welchen 
ihr das glauben machen konnte, worüber ſie an 
Wenn auch Sie des Glaubens wa⸗ 


„Nein,“ ſagte Hubert ruhig, „unſere Unterr dung 
Wenn ich Sie in falſchem Verdacht 
gebabt haben ſollte, Iräulein Vaſalle, ſo flehe ich 
Iniefäliig demülhigſt um Ihre Verzeihung. Habe 
ich dies aber nicht, dann gehöre Ihnen mein Fluch, 
Ich will keine an⸗ 
dere Rache ſuchen, denn das Elend in Ihrer eige⸗ 
nen Bruſt wird entſetzlicher zu tragen ſein, wenn 
Sie an den Tod dieſes jungen Mädchens denken, 
als jede Strafe, welche die Menſchen Ihnen aufer⸗ 
Bitten Sie den Himmel um Ber- 
gebung und leben Sie wohl! — — Ach, denken 
welche den Schlag führte,“ entgegnete er, raſch die zu müſſen, daß ich Sie einſt geliebt haben 
ihrige faſſend und hoch emporhebend. 

die Furcht vor den Folgen 
Er hatte ſich allmälig näher zu ene ibre Kraft wieder, obgleich alle ihre Pulſe 


Ueberwältigt durch dieſen beidenſchaftlichen Wort⸗ 
b ſchwall ſtand Beatrice, z tternd und erregt, an den 
in Liebe für den Mann erbebten, der vor ihr ſtand Rücken eines Stuhles gelehnt, vergeblich demüßgt, 
Der Zorn 


* 


Munde kuf ihr e wir en Schlag; fie beuge 
ſich gedimu:higt vor ihm, vergeſſen war auf einen 
Augenblick au ihr Stolz 515 


Als er jevoch geendet und ſich von ihr abwandte, N 
faßte ſie Muth, ihm nachzublicken, und ſein kummer⸗ 


volles, bleichts, müdes Ausſeben gab ihr einen A 0 i 4 
Stich in's Herz. In einer Stunde würde er fort bittend, indem fie verſtört zu ihm aufblickte Augen geſchloſſen, und nur die krampfhaft geballten der Wogen, als die Fluth langſam, langſam 
ſein, — nie würden ſeine Augen ſie wieder freund⸗ „Vergieb mir! — vergleb mir! oder ich ſterbe.“ Hände verriethen, wie ſehr ſie litt. anſchlich. 5 f 


lich anblicken! Und wenn ſie auch kheilweiſe die 1 f 5 1 „Wie ſchön ſie if, doch was für eine leiden: Und da drüben lag — ohne Denſſtein, 9 
PR trug, ſo ſchuldig wie er meinte, war fie BE ee 14 Fee, Ban Huben | haftlich, egolſtiſche Natur wohnt in dieſer ſchönen erker abares Zeichen — das Grab ſeines ſchöß 

doch nicht. Die Qual war zu viel, fe konnte fie kalt. „Mit der Zeit vermag ich es vielleicht, do Hülle! Nein, ich f kann ihr noch nicht verzeihen. ; jungen Weibes, ſeiner Joſephine! Dem Witt 

Aich asia ; . iet iſt die Wunde noch zu feiſch; — bis dahin Meine ſuße Joſephine “e flüſterte Hubert, als er ‚Tank das Haupt auf die Braſt und er weinte he 
„Hubert! — Hubert!“ ſchrie fie, die Hände flehen Sie den Himmel lieber fniefällig um Ver- ah durch den Park ſchritt. Außerhalb deſſelben Thränen. Nein! — in dieſem Augenblicke Hätte 

gegen ihn aus breitend, — komme zurück — ver⸗ gebung an!“ i a ine angelangt, zog er ein Medaillon hervor, das ihm kein Menſch jn müſſen, wenn er der Urhebe 

gieb mir! Höre, 30 Lin 1 0 c 0 70 . 95 11 Er be . ſch coßend 2 793 0 EINE, cn 1 15 Sa 1 1 5 Page 1 5 17 05 . 1 

Dir einpildeſt. Ich — ich ahnte nicht, daß fe ſo eig e K n ame Gen „ es chem Joſephinen's letztes Andenken ruhte. Er drückte ach einer Weile hob er den Kopf und 
bandeln würde! O! Hubert, vergieb mir! Ich liebte verlag wi! Es Hi eine Liebe, „MIETE 10 OB, eg an ſeine Lippen und fihriit weiter, nicht achtend, kurzer durchdringender Schrei des ane enttg 7 


Dich To innig!“ N 5 100 15 a ale ‚Brig ent 1 u daß der Weg, den er gewählt, ihn nach dem Flug- ſich feiner Bruſt; der Sand lag nicht mehr regun 
Sie wollie vor ihm niederknieen, doch die Kräfte 8 hen Be Haß verwandelt, ur 1 möchte Dich ſand führte. los vor ihm, er hob und ſenkte ſich, gleihjam ı 
verließen ſte, und ſie fiel ihm ohnmächtig zu Füßen, dicht daſſen . noch nicht. f Plötzlich bemerkte er es, und ſein erſter Impuls wäte er voll Leben, bewegt von den Pulſen 
die weißen Arme, von denen die Aermel zurückge-“ Beatrice ſchloß die Augen und wandte ihr Ge⸗ war, ihn zu umgehen, doch er fühlte auf einmal See, wie dieſelbe näher dem Lande zukroch. 
fallen waren, weit auf dem Teppich ausgeſtreckt, ifr ſicht ab. Die Lelchenbläſſe deſſelben erſchreckte Hu⸗ ein kanthaftes Verlangen, den unjeligen Ort auf In dieſem Augenblicke ertönte das lustige Pa 
ſchönes Haupt, mit den langen rothgol enen Flech⸗ bert; er dachte, ihre Ohnmacht ſei wiedergele hit zuſuchen. Eine unſichtbare Macht ſchien ihn gegen eines Knaben und ein Fiſche junge näherte ſich 
ten, zurückgelehnt. . und eilte durch das Zimmer, um nach Hülfe zu feinen Willen dorthin zu ziehen, und ſo ging er Stelle, wo Hubert ſich befand. 3 
„Einen Augenblick wich Hubert mit Abſcheu zurück e Die Richtung ſeiner Schritte verrieth ihr denn weiter. i N 1 
Lor der ſchönen lebloſen Geſtalt; doch fein Herz ſein Vorhaben und raſch gebot ſie ihm Halt. Als er ihn erreichte, lag die ſchöne glatte Ober⸗ (Fortſetzung folgt.) ß 
ar m edel um nicht mit einer Leidenden Mitleid „Rufen Sie Niemanden, Herr Grandiſon!“ fläche des feinen Sandes unbeweglich vor ihm, : 
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Hauptgewinne i. W. von 60000 ME, | IV. Lotterie von Baden-Baden. 2 Hark 5e gage g Siebe], ‚2 
30000, 15000, 12000, 3 2 10000 5 A 5000 ME „ lafien, 10000 Gen Jm et 550400 Mf, S gegner e gr nn 5 
AL r . — pp ⏑—⏑0«6«209]0 

5 Mm: ge = Das Kurhaus „Kaiſerin Euſabeth“]“ D 
12 4 gDn ae Curort Teplitz Schönau Teplitz⸗Schönau empfiehlt ſich alen geehstkunn, 


5 in Böhmen: seit Jahrhunderten bekannte und berühmte heisse, alkalisch-salinisehe Badegäſten durch geſunde Wohnung ihrigen 


von Stargard, Stettin und Angermünde, Thermen (26—39 R). Curgebhraueh ununterbrochen während des ganzen Jahres. freundliche und billige Bedienung 


ſowie den zwiſchen dieſen Orten belegenen e a r 
Stationen nach Berlin und zurück Die Sommer-Salson beginnt am 4. Mat. 
RN, 


SEE we ae 


= am 28. Mai 1882. Curert ersten Banges mit grossartigen Badeanstalten. Moorbäder. Stettin, den 20. Mai 1882. D 
Abfahrt von: } Rückfahrt von: Verabreichung eigener und aller fremden Mineralwässer in frischester Füllung durch die Verkauf der Fabrifate der N \ 
Stargard 445 früh. Berlin 10°? Abds. eigene unter Ärztlicher Kontrolle stehende Regie. Kaiſerlichen Taback⸗ Manufaktur leſer . 
Carolinenhorſt 57 „ Ankunft in: Hervorragend dureh seine unübertroffene Wirkung gegen Gieht, hnächſt 
Hohenkrug 5114 „ Angermünde 12% Nachts. Wheumatismus, Lähmungen, scrophulöse Auschwellungen und Geschwüre, Neuralgien und Straßburg in Stettin. Porbilde 
Damm 56 „ Schönermark 12: früh. andere Nervenkrankheiten, beginnende Rückenmarksleiden; von glänzendem Erfolge bei Nach- Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß von heute ba 
inkenwalde 55 „ Paſſow 1 krankheiten aus Sehuss- und Hiebwunden, naeh Knochenbrüchen, bei Gelenksteifig- ab die Preiſe für ſämmtliche Fabrikate der Kalſer⸗ Baba 
tettin Ge Caſekow 17 keiten und Verkrümmungen. lichen Taback⸗Manufaktur vedeutend ermäßigt Pochen 
Colbitzow en Tantow 82 Praehtvolle, völlig geschützte Lage in weitem, von den prächtigen Hoch-] find und werden mit Genehmigung der Kaiſer⸗ H. 
Tantor 8, „ Colbitzoww 25 „ Wäldern des Erz- und Mittelgebirges umrahmten Thale. Mildes gleichmässiges lima. Gross-] lichen Direktion zu Straßburg in der Nieder: inen 2 
Caſekow DR Stettin 2» | artige Park- und Garten-Anlagen. Coneerte des städtischen Curorchesters. Meumionen, lage Stettin die Eigarren im detail zu Mille, a 
Paſſow Tan Finkenwalde 3% Theater mit Opernvorstellungen u. s. W. Cursalon, Lesecabinet. Kirchen und Bethäuser mehrerer! Preiſen verkauft werden i Mer au 
Schönermark 7 „ Damm 51 Konfessionen. Zwei Bahnhöfe. Außerdem kommen mit dem heutigen Tag! ende“ 
Angermünde 8 „ Hohenkrug 3 Allen Ansprüchen genügende Unterkunft gewähren das Kaiserbad, das Stein-“ neue Cigarren⸗Sorten zum Verkauf, welche nachſſterreich 
Ankunft in: Carolinenhorſt 3° „ bad und das Stadtbad in Teplitz, das Schlangenbad und das Neubad in Schönau, sowie zahlreiche Norddeutſchem Geſchmack gearbeitet ſind, und benſo 
a 50 für Hin- 1. 9 a, y 5 5 Stargard Logis der Privathäuser. aa ganz a 0 ſich Ieet von Nr Preis⸗ och k 
Fahrpreiſe für Hin⸗ und Rückfahrt: von Stargar , e 8 5 würbigfeit meiner Cigarren dur tahme 
bis incl Finkenwalde 8 M. in II., 4 M. in III. Wagen: F 5 equenz: des Jahres 1881 in Teplitz-Schönau 82,284 Fremde. en von Proben und Einſchen des mile Pre Ruplanı 
Hafle; von Stettin bis incl. Angermünde 6 M. be⸗ | Alle Auskünfte ertheilen und Wohmungshestellungem besorgen für Teplitz das rants zu überzeugen. ellaſſen 
ziehungsweiſe 3 Mark. f Büderin«pektorat in Teplitz, für Schönau das Bürgermeisteramt in schönau. Hochachtungsvoll im bei 
nn e r e s 


Billetverkauf au den Schaltern der vorgenannten W. Kobitzke. \ 


i 26. 27. ſowie ei 7 5 "on, 1 zſerlichen fangen 
ber ehe des ges be, dan arg ae Deutsche Lebens-Vexsicherungs-Gesellschaft in Lübeck. ! gg ge Seen 


disponibel ſind . N 8 Gegründet 1828. Schuhſtraße 1920. 
e A Buge ask beirenre |) Nach dem Berichte über das 53. Geschäftsjahr waren ult. 1881 bei der Gesellschaft versichert: EEE 
ö Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 7816 Personen mit einem Kapitale von ee V7 120,495,971. 41 BEER a 
92 5 * Un⸗ in En: 8 ea . und % 132,628. 38 jährlicher Rente. - | \ühn r N | 


bas Gewöhrleistungs-Kapital betrug ult. 81 „28.542618. 70 


eit Grücdung der Gesellschaft wurden bis ult. 1881 für 
12,977 Sterbefälle gezahlt N f 


J)) ¾ dd re 200,82 AH 
Die Gesellschaft schliesst Lebens-, Renten-, Aussteuer- und Sparkassen- ersicherungen zu festen 

und billigen Prämien ohne Nuchschussverbindlichkeit für die Versicherten. 
5 eder, der bei der Gesellschaft nach den Tabellen 1 d—5 versichert, nimmt am Geschäfts- 
ewinne Theil, ohne deshalb. wie bei den anderen Gesellschaften, eine höhere Prämie zahlen zu müssen.“ 
er Vortheil den Gesellschaft bietet, besteht also in den von vornherein denkber niedrigsten Prämien, 


Bla.üchſenmacher. f 
Stettin, Breiteſtraße 7, nen 
empfiehlt fein großes Lager aller Arten von Ge⸗ barbar 
wehren, beſte und neueſte Konſt uktion (eigenes hren 
Fabrikat), ſowie ſämmtliche Munition v. Jagd⸗ hr 


Pfingſt⸗Extrafahrt 
nach Misdroy (Laatziger Ablage) 


; sowie darin, dass die Versicherten trotzdem 75 Prozent des ganzen Geschäftsgewinnes erhalten. Der] utenfilien un er Garantie zu bill'»en Breifen | 
un zu Geminnantheil für jede einzelne Versicherung ist ein von 4 zu 4 Jahren steivender und zu dem Vor- 0 
am erſten Pfingſtfeiertage per Dampfſchiff theile der von Anfang an möglichst niedrigen Prämien tritt noch der, dass diese niedrigen Prämien Mehrere alte, noch gute Vorderladerbüchſeng 
ie Dievenow“. sich mit der Dauer der einzelnen Versicherung stetig ermässigen, Dieser Gewinnantheil, welcher am billigſt bei u Fr. Kühner. 
e m Y Schlusse des je 4. Jahres in einem Posten ausbezahlt wird, betrug bisher durchschnittlich Bez 2 5 = 8 ein 
Red, Messe (eng en Aba 6½ Uhr 8 für die erste 4jährtge Vertheiluugsperiode: 26,8 % einer Jahresprämie 2 Sehr praktiſche eee Kühner 
5 8 5 und „ „ weite 4 „ 55 30,6% „ 15 5 5 25 5 ereilte 
Abends. 3 ; Jede gewünschte Auskuuft wird kostenfrei vo der Gesellschaft and ihren aller Orten 5 e ra 15 
reis für hin und zurück 3 %, Kinder die Hälfte bestellten Vertretern ertheilt R ri Büchfen zum außen und Scheibenjcietenfflanen- 
illets find am Bord des Schiffes zu löſen. RR 1 Ivermiethet Has Fr. Kühner. 
- In Stettin von Herrn W. Schwarz. Administrator, eee ER 
. F. -Braeunlich. f 5 7 j en u 
W „ Rob. Witte, Kaufmann, Au er K auf dicht Ln 
N I Frieg a 
‚ Bettfedern u. Daun 


don Wette 
In jedem annehmbaren Preis. ſiuch d 
Beutlerſtr. 16—18. Max Borchard, Beutler ſtr. 16 5 % 


un Sin 1 Br 

Zum Auspflanzen 
empfehlen Florblumen als: Fuchſien, . 
largonien, Heliotrop, Monatsroſen ꝛc., T. 


3 


n und von Nudl. Wild, General- Agent, gr. Domstr. 16. 

Pfingſt⸗Ertrafahrt 8 men AI: | 

nach Wollin, Cammin, Berg⸗ 
Dievenow und zurück 


am erſten Pfingſtfeiertage per Dampfſchiff 
„Wolliner Greif“. 
Abfahrt von Stettin 5 Uhr Morgens. 


Rückfahrt von Berg⸗Dievenow 5 Uhr Abends, | Fpichpflanzen, Schlinggewächſe verſchiedenß < 
„e „gan nin 5 Uhr Abends, Ri } 3 Art, Sommerblumen ꝛc. cin reich 
eg fr J und ale maß, Worne , . Werthe von Mk. 60,000, Ae ...... 
ahrpreis für hin und zurück nach Wollin J. Pl. ö 1 RT, 
1125 1.2 ae ren I. Pl. 4 4, I. Pl. 8 5 { 8 E 


3A, Kinder die Hälfte. \ r 
Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 


J. F. Rracunlich- 


| Bad Eigersburg, 
Waſſerbeilanſtalt im Thüringer Walde. 


Dirigirender Arzt Dr. Pelizaeus, 
vormals 2. Arzt der Waſſerheilanſtalt Nafjau; 


Badl.-Bademn loose 2 
Mark, Starg. Gew.-Loose b 1% (11 St 
10 ), Strals. Loose à 50 % (0 St 5 A), 
Schl. -Holst. Loose 5. Kl. ö 3 %, 2. Kl. 
Preuss. Staats-Lott. 30. Mal. 


G. A. Aaselow. Saar De 
1 8 Wegen . 

» Umbaues zur 
Vergrößerun 


N 5 
großer Ausverkauf von Möbeln, 
Spiegeln und Polſterwaaren 


von den elgſachſten bis zu den eleganteſten zu noch & 
nicht dagen enen billigen Preiſen bei ftreng reeller 


Weblenung, 
Max Borchardt, 
16--18, Bentlerſtraße 16—18. 


ı Gebr Koch, ii 
5 9 r RÄT > RE Belt Hr ? es e 
bönigl. oſltef, Grabow 4 O, Bretteſr. un 
b Leicht? Rauchen Sie Lupe! Tun 
Schlatius 4 C., Bremen u. Niederlagen Rauern 
Hiermit warne ich Jedermann, meiner Frau WWifannele 
a, 295 1 40 f 7 05 Pot ond 
auch anzuhalten da ich für keine Zahlung aufkomm 
Pferdehändler Jon. Mabel, Jaſſow ichſeln 


à 10,000, 5 à 5000, 4000, 9 à 3000, 
9 à 2000, 0 à 4000 ꝛc. . 
Ziehung erſter Klaſſe 7. Juni 1882. 

55 Looſe à 2 M. (für alle 5 Klaſſen gültig a 10 M.) 
Nofferirt das General⸗Debit für Stettin | 
= Zob. Th. Schröder, Schulzeuſtr. 32. 
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30,000, 3 


AN LEARN 


x 7 
4 
139 


N 2 15884 
Ein Schmiedegrundſtück e 
in einer Stadt an der Bahn preiswerth zum Verkauft Mo 

Näheres bei Kantor Nemke in Schloppe. 
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552 85 D zw 
Geſangvücher 13 
a R Ja 
5 Beollhazen und Porst, |: 2 
auf weißem durchaus holzfreien Beiimpapler, guter Druck, in dauer⸗ 4 
baften einfachen Eintäsven, ſowie in Goldſchuitt und eleganteſtem Reden: | 
und Gammeteinband, ſehwarz u. farbig, mit und ohne Beſchlüge, 
um den verſchidenſten ganz neuen Muſtern, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
und bei unentgeltlicher Einprägung von Namen 


W. Gass, 
_ Schulzenſtraße 9. Kirchplatz 3. 


og 
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\ 
er Kündigung a 8 % . au cht 
200 Kündigung a 8¼ %% pr . 
8 Ilcher Kündigung W 4% d, Wes 
bei tbzmonatlich Kündigung a 4% % . Sen n 
bel monatlich. Künvigung & 4½ % . 8. EI 
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os, Th. Schröder, Baufgeichäftif 
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